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Wir blicken auf ein stabiles, ruhiges 
Jahr zurück, in dem wir Kapazität hat-
ten für grössere Freizeitaktivitäten, 
wie diese gemeinsame Aufführung. Sie 
gehört eigentlich schon fast zum Jah-
resablauf, erfordert jedoch viel zu-
sätzliche Energie und Aufwand und ist 
nur in Jahren sinnvoll, in denen sie zu 
einem besonderen Höhepunkt und nicht 
zu einer zusätzlichen Belastung wird. 
Bevor wir uns zu diesem Thema Gedan-
ken machen, möchten wir jedoch kurz 
über unsere Gemeinschaft im vergange-
nen Jahr und über die Entwicklung der 
einzelnen BewohnerInnen berichten. 

Es ist ein gutes Zeichen und eine Be-
stätigung für uns, dass unsere Kinder 
beide soziale Berufe wählen und sich 
bereits als junge Erwachsene sozial en-
gagieren. Dass sie dabei eigene Wege 
finden und nicht alles gleich sehen oder 

machen wie wir, gibt Anlass zu Gesprä-
chen und fordert uns heraus, unser ei-
genes Handeln im sozialen Umfeld zu 
reflektieren. Wir sind auch damit kon-
frontiert, dass unsere Kinder immer 
mehr ihr eigenes Leben finden und wir 
die Lücken, die sie in unserer Gemein-
schaft hinterlassen, anders füllen müs-
sen. Seit ein paar Jahren nehmen die 
Kinder der beiden befreundeten arabi-
schen Familien einen Teil dieses Raums 
ein, indem sie regelmässig Zeit in unse-
rer Gemeinschaft verbringen und wir 
gemeinsame Aktivitäten durchführen. 
Auch das Projekt des Freilichttheaters 
füllt die Lücke, indem es ein Ziel 
schafft, auf das gemeinsam hingearbei-
tet werden kann und eine Verbindung zu 
Menschen ausserhalb der Gemeinschaft 
entstehen lässt. In den letzten beiden 
Jahren haben wir begonnen über die 
Organisation HEKS ein bis zwei Men-
schen mit einer psychischen Beein-
trächtigung Teilzeit zu beschäftigen. 
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Wir spüren, dass die Beschäftigung 
diesen Menschen gut tut und die Kon-
takte mit ihnen auch für unsere Ge-
meinschaft eine Bereicherung sein 
kann. Nach einigen bewegten, aktiven 
Jahren dürfen wir uns nun wieder mehr 
Ruhe und Zeit für uns selber gönnen. 
Dass wir uns vermehrt unseren persön-
lichen Interessen widmen, kann auch 
für die Bewohner eine Chance sein, sich 
etwas von uns abzulösen und selbstän-
diger zu werden. 

Unsere älteste Tochter ist kein kleines 
bedürftiges Kind mehr, sondern ist zu 
einer erwachsenen Persönlichkeit ge-
worden, mit der wir uns austauschen 
können. Im Sommer hat sie das Studi-
um der Sozialen Arbeit in Zürich be-
gonnen. Sie strukturiert ihren Alltag, 
wie schon früher, gut und erledigt ihre 
Aufgaben speditiv, so dass sie neben 
dem Studium Kapazität hat für ihr 

Pferd und Kontakte mit der Familie, 
Verwandten und ihrem persönlichen 
Freundeskreis. Sie ist noch oft zu Hau-
se und wenn der Trubel im Haus sie 
auch manchmal nervt und sie sich mehr 
Sauberkeit und Ordnung wünscht, so 
bringt sie sich doch noch oft aktiv in 
die Gemeinschaft ein und wirkt für uns 
unterstützend im agogischen Alltag. 

Unsere jüngere Tochter hat die Lehre 
zur Fachfrau Betreuung in einer Kin-
derkrippe begonnen. Wir haben ihre 
schwierige Schulzeit noch nicht verges-
sen und freuen uns darüber, wie sie 
nicht nur bei der Arbeit aufblüht, son-
dern auch die Berufsschule selbständig 

und mit Leichtigkeit absolviert. Der Er-
folg in der Schule gibt ihr Selbstver-
trauen und ermutigt sie, ihr Berufsziel 
Kindergärtnerin wieder ins Visier zu 
nehmen. Mit Hilfe von uns Eltern und 
ihren Grosseltern beginnt sie sich dar-
um schon jetzt auf die Aufnahmeprü-
fung zur BMS vorzubereiten, für die 
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sie sich im Sommer 2017 anmelden 
kann. Weil sie den ganzen Tag an der 
Arbeit und am Wochenende in der 
„Pfadi Trotz allem“ (für Menschen mit 
Beeinträchtigungen) aktiv ist, ist sie 
nicht mehr oft zu Hause. Wir freuen 
uns über ihr aktives und selbständiges 
Leben und vermissen gleichzeitig ihre 
Anwesenheit in unserer Gemeinschaft. 

Vor einigen Jahren hat uns der Bewoh-
ner damit verblüfft, dass er die Auto-
prüfung bestanden hat. Seither hat er 
selber dieses Beispiel immer wieder an-
gefügt, wenn wir ihm weis machen woll-
ten, dass er nie bei der Security arbei-
ten könne. Sein hartnäckiger Optimis-
mus war jedoch auch in dieser Sache 
stärker als unsere auf agogische Erfah-
rungen begründete Prognose. Der Be-
wohner hat im letzten Jahr wirklich die 
ersten Kurse zum Security absolviert 
und seine Zimmerwände mit Diplomen 
geschmückt! Wieder einmal bewundern 
wir seine Hartnäckigkeit und sein uner-
müdliches Streben nach seinem 

Wunschberuf und freuen uns mit ihm 
über seinen Erfolg. Wir erleben, dass 
es nicht nur Glück ist, dass der Bewoh-
ner einen Ausbildner gefunden hat, der 
sich mit viel Einsatz bemüht, den Traum 
des Bewohners wahr werden zu lassen, 
sondern zu einem grossen Teil der er-
arbeitete Verdienst des Bewohners 
selbst. Es zeigt uns auch auf, dass es 
oft Sinn macht, unseren Bedenken und 
Erfahrungen zum Trotz unsere Bewoh-
nerInnen in dem zu unterstützen, was 
sie sich selber als Ziel setzen. Es ist 
nicht wichtig, ob der Bewohner einmal 
als Security arbeiten kann, sondern 
dass er mit der Teilnahme an den Kur-
sen einen Erfolg errungen hat, der sein 
Selbstwertgefühl stärkt und ihn stolz 
und glücklich macht.  

Unsere intellektuell stärkste Bewohne-
rin hat ein stabiles Jahr hinter sich. In 
den vier Jahren, die sie bei uns ver-
bracht hat, haben wir oft vergeblich 
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versucht, ihr mehr Eigenverantwortung 
zu geben und mussten erkennen, dass 
sie weiterhin auf klare Strukturen und 
viel Konstanz und Kontrolle von uns an-
gewiesen ist, um ihren Alltag bewältigen 
zu können. Wir bedauern es, dass sie 
sich entschlossen hat, im nächsten 
März von uns wegzuziehen, weil wir eine 
langjährige Konstanz bei ihr als gute 
Prognose für eine positive Entwicklung 
sehen. Wir sind uns jedoch auch be-
wusst, dass wir nicht wissen können, 
welcher Weg für unsere BewohnerIn-
nen richtig ist und sehen uns lediglich 
als eine Möglichkeit und als Begleiter 
für einen Teil ihres Weges. Damit die 
Bewohnerin möglichst viel Erfahrungen 
aus der Zeit bei uns als Ressource mit-
nehmen kann, ist ein positiver Ab-
schluss mit einer Auswertung der Ver-
gangenheit und Planung der Zukunft 
wichtig. Dazu dient uns ein Abschluss-
gespräch mit dem Beistand, Gespräche 
mit den zukünftigen Betreuungsperso-
nen und ein Abschlussfest mit den 
wichtigsten Bezugspersonen aus der 

Zeit im Haldenrain, um sich über die 
erreichten Erfolge der Bewohnerin zu 
freuen und auf vergangene positive Er-
lebnisse zurückzuschauen. Wir danken 
der Bewohnerin für die guten gemein-
samen Zeiten und lassen sie spüren, 
dass wir ihr Weggehen nicht als Ableh-
nung gegen uns, sondern als einen per-
sönlichen Entscheid für ein neues Weg-
stück wahrnehmen. Wenn, wie in diesem 
Fall, durch die Teilnahme an der nächs-
ten Aufführung, der Kontakt erhalten 
bleibt, erleichtert dies häufig den 
Übergang an den neuen Ort, indem es 
einen abrupten Kontaktabbruch verhin-
dert. 

Wir sind freudig überrascht über die 
Tragfähigkeit der Beziehung einer un-
serer BewohnerInnen zu ihrem Freund 
und werten es als Entwicklungsschritt, 
dass es diese Frau nun schafft, auch 
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ausserhalb des Haldenrains tragfähige 
Beziehungen aufzubauen und zu erhal-
ten. Das Zusammenleben mit ihr im 
Haldenrain bleibt schwierig, weil sie 
sich kaum in die Gemeinschaft einfügen 
kann und weiterhin stark agiert und 
manipuliert. Damit wir den Stress für 
die Gemeinschaft möglichst niedrig hal-
ten und in positiver Beziehung zu ihr 
bleiben können, müssen wir einen sehr 
bewussten agogischen Umgang mit ihr 
pflegen. Wir nehmen uns weiterhin als 
Zentrum in ihrem Alltag wahr, das ihr 
Stabilität gibt und Selbstvertrauen für 
die Schritte nach aussen. 

Am meisten Sorgen machte uns im ver-
gangenen Jahr unsere vierte Bewohne-
rin. Im letzten Jahresbericht haben 

wir davon berichtet, dass wir den Kon-
takt zu ihrer Mutter abbrechen muss-
ten, weil er sich destabilisierend auf 
die Bewohnerin ausgewirkt hat. Diese 
nahm dann jedoch ohne unser Wissen 
wieder Kontakt mit ihrer Mutter auf. 
Unmittelbar nach diesen Kontakten fiel 
die Bewohnerin zwei Mal in schwere 
Psychosen, die einen vorübergehenden 
Klinikaufenthalt nötig machten. Diese 
Krankheit machte aus unser Bewohnerin 
fast über Nacht eine völlig veränderte 
wirre, unselbständige und aggressive 
Persönlichkeit. Wir hatten so etwas 
noch nie erlebt, wussten nicht wirklich, 
wie wir vorgehen sollten und erlebten 
zusätzlich, dass es ausserordentlich 
schwierig war, schnell die richtige An-
laufstelle zu finden und angemessene 
Hilfe zu bekommen. Nach der ersten 
Krise suchten wir dann Begleitung 
durch einen Psychiater und hatten beim 
zweiten Mal zum Glück eine kompetente 
und verlässliche Unterstützung zur 
Seite. Nun hoffen wir, dass sich die 
Bewohnerin an die Kontaktsperre zur 
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Mutter halten und mit den Medikamen-
ten und ambulanter psychiatrischer Be-
treuung stabil bleiben wird.  

Das Freilichttheater 

Der zweite Teil des Jahresberichtes 
sowie auch der Film über den Halden-
rain, den wir an der kommenden Mit-
gliederversammlung zeigen werden, ist 
dem Thema Freilichttheater gewidmet.  

Seit einigen Jahren laden wir die Öf-
fentlichkeit einmal im Jahr zu einer 
Theateraufführung auf unserem Pfer-
deplatz ein, bei der die Leiterfamilie, 
unsere BewohnerInnen, unsere Tiere 
und etwa zwanzig weitere Menschen 

von ausserhalb unserer Gemeinschaft 
mitwirken. 

„Die Leiterfamilie lebt mit den Betreu-
ten zusammen und verbringt ihre Frei-
zeit mit ihnen“ 

Dieser Satz steht als erster im Pro-
spekt für unsere Gemeinschaft und 
trifft damit den Kerngedanken unserer 
Philosophie Im Haldenrain. Im letzten 
Jahresbericht haben wir ausführlich 
darüber berichtet, warum wir bewusst 
auf eine klare Trennung zwischen Ar-
beits- und Freizeitbereich verzichten. 
Das Freilichttheater zeigt dieses Prin-
zip auf anschauliche Weise. Hier ver-
binden sich Hobbies der Leiterfamilie 
(Tiertraining, Theater spielen, Gegen-
stände in der Werkstatt herstellen, 
Umgang mit Technik) mit der agogi-
schen Arbeit mit den BewohnerInnen. 
Diese üben sich im Umgang mit den Tie-
ren, spielen Theater, tanzen und musi-
zieren oder helfen in der Werkstatt, 
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beim Nähen der Kleider, hinter den Ku-
lissen oder in der Festwirtschaft.  

Im Prospekt finden wir weiter den 
Satz. „…durch die Integration der 
Wohngemeinschaft ins Dorf wird der 
Normalisierungsprozess gefördert….“ 
Für unsere Aufführung sind wir auf die 
Mithilfe von Menschen ausserhalb un-
serer Gemeinschaft angewiesen. Diese 
beleben und bereichern unsere Gemein-
schaft, schaffen Verbindungen und 
Verständnis. Das Freilichttheater ist 
als Projekt dann erfolgreich, wenn es 
uns gelingt, sowohl unsere eigenen Fä-
higkeiten und Bedürfnisse, als auch die 
unserer BewohnerInnen und Zuzüger 
einzubringen und zu befriedigen, und 
wenn es Menschen und Tieren Spass 
macht. 

Über das Training mit Menschen und 
Tieren 

Seit Kind ist Karin Laager ein Tiernarr. 
Als sie sich als junge Erwachsene dazu 
entschlossen hatte, beruflich mit Men-
schen zu arbeiten, wuchs in ihr bald der 
Wunsch, ihre Liebe zu Menschen und 
Tieren miteinander zu verbinden. Schon 
während ihrer Ausbildung zur Primar-
lehrerin liess sie sich zur Reitpädagogin 
ausbilden und bot in der Werkschule 
Grundhof, der von ihren Eltern geführ-
ten Institution, heilpädagogisches Rei-
ten an. Auch im Haldenrain spielen Tie-

ren ein wichtige Rolle in der Arbeit und 
Freizeit, indem sie den BewohnerInnen 
Sinn im Alltag und Unterstützung in der 
persönlichen Entwicklung geben. Als Ka-
rin vor etwa 10 Jahren begann, den Tie-
ren auf ihrem Hof Zirkuslektionen und 
Tricks beizubringen, überlegte sie sich 
auch, wie sie diese Arbeit für den ago-
gischen Alltag nutzen könnte. 2009 
fand die erste Aufführung statt, in der 
ihre eigenen Kinder, die BewohnerInnen 
und Kinder und Jugendliche von ausser-
halb der Gemeinschaft zusammen mit 
Tieren auftraten. Karin trainierte ihre 
Tiere zuerst selber und zeigte dann an-

dern, wie sie sich mit diesen verständi-
gen konnten. Diese Aufgaben fördern 
Einfühlungsvermögen, Geduld, Präzision, 
Konzentration und Körperbewusstsein. 
Weil Tiere für viele Menschen eine be-
sondere Ausstrahlung und Faszination 
haben, geben sie ihnen Kraft und Moti-
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vation, die sie für andere Aufgaben 
nicht aufbringen würden. Am Ende 
steht dann eine Vorführung, bei der 
Menschen und Tiere, das was sie ge-
lernt haben, vor Publikum vorzeigen 
können. Sich nach vielen Übungsstunden 
vor einem staunenden Publikum präsen-
tieren zu können, schafft einen zusätz-
lichen Anreiz, über sich selber hinaus-
zuwachsen und stärkt das Selbstbe-
wusstsein. Auch für Karin selber ist 
diese Verbindung von Tiertraining und 
Agogik doppelt motivierend, weil das 
Tiertraining so über ein persönliches 
Hobby hinauswächst und in ihre Arbeit 
mit den Menschen einfliesst. Auf diese 
Weise können Trainer und Schüler, 
Menschen und Tiere gleichermassen 
profitieren.  

Die verschiedenen Rollen unserer Be-
wohnerInnen im Freilichttheater 

Die Arbeit mit den Tieren fasziniert 
nicht alle Menschen gleich und stellt 
hohe Anforderungen an unsere Bewoh-
nerInnen. Das Freilichttheater ist kein 
fertiges Stück, in das sich die Schau-
spieler einpassen müssen, sondern wir 
gehen die Sache genau umgekehrt an, 
indem wir ein Stück schreiben, das für 
die zur Verfügung stehenden Menschen 
und Tiere passt. Das Freilichttheater 
bietet den BewohnerInnen, für die das 
Tiertraining nicht oder nur am Rande 
passt, auch weitere Möglichkeiten, ihre 
Fähigkeiten einzubringen, indem sie 
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zum Beispiel Theater spielen, musizie-
ren, tanzen, Kleider, Requisiten und 
Bühnenbilder herstellen oder sich hin-
ter der Bühne als HelferInnen engagie-
ren. Es kommt auch vor, dass wir Leiter 
oder die BewohnerInnen sich am An-
fang falsch einschätzen und wir Rollen 
im Verlauf des Übens streichen, neu 
schreiben oder verändern. 

Es ist unsere Aufgabe, das Freilicht-
theater zum Wohl für unsere Bewohner-
Innen einzusetzen und uns für jeden 
einzelnen Möglichkeiten zu überlegen, 
wie wir ihn einsetzen können, so dass er 
seine Fähigkeiten brauchen und diese 
weiter entwickeln kann. Das Freilicht-
theater ist dann ein gelungenes Projekt, 
wenn es für jeden einzelnen zum Er-
folgserlebnis wird und möglichst alle 
Spass an der Sache haben.  

Wie die einzelnen BewohnerInnen im 
Freilichttheater mitwirken 

Eine unserer BewohnerInnen ist ein 
grosser Pferdefan. Sie kann gut reiten 
und mit Pferden umgehen, kann sich 
Abläufe merken, Theater spielen und 
gut mit Kindern umgehen. Sie lenkte 
selbständig den Pferdewagen, spielte 
die Rolle eines Bösewichtes und leitete 
zwei Kinder an, die ebenfalls kleine Bö-
sewichte darstellten. 

Eine andere Bewohnerin besucht in ih-
rer Freizeit einen Bauchtanzkurs und 
spielt Saxophon. Sie liebt nichts mehr 
als die Fasnacht und vor allem das Ver-
kleiden. Während sie im Jahr zuvor als 
Hofmusiker mit ihrem Saxophon auf-
trat, übernahm sie dieses Jahr die Rol-
le einer tanzenden Hexe. Weil sie sich 
Abläufe nicht gut merken kann, gestal-
teten wir die Handlungen der Hexe be-
wusst einfach und achteten darauf, 
dass sie von andern Schauspielern ange-
leitet werden konnte.  
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Der Bewohner kümmert sich in der Ar-
beitszeit manchmal um die Ziegen und 
ist stolz darauf, dass er besser als an-
dere mit diesen recht eigenwilligen Tie-
ren klar kommt. Er wollte daher gerne 
zusammen mit meinem Göttibuben mit 
den Ziegen Kunststücke vorzeigen. In 
den Proben merkten wir, dass er mit 
dieser Aufgaben völlig überfordert war. 
Es war nicht einfach, einen Weg zu fin-
den, damit er sich nicht als Versager 
fühlte, der aufgeben musste, die Num-
mer aber auch nicht zu einem Fiasko 
wurde. Schliesslich stellten wir ihm 
eine Helferin zur Seite, die ihn wäh-
rend dem Theater unauffällig begleite-
te und reduzierten seine Aufgabe auf 
das Führen der Ziege. 

Unsere vierte Bewohnerin wollte als 
einzige nicht mitmachen, als wir sie für 
die Teilnahme an der Aufführung an-
fragten. Die Zusammenarbeit in der 
Gemeinschaft ist für sie grundsätzlich 
sehr schwierig und wir haben die ge-
meinsamen Zeiten mit ihr über die Jah-
re auf ein Minimum reduziert, weil wir 
einsehen mussten, dass sie damit über-
fordert ist und es weder zu ihrem noch 
zum Wohl der Gemeinschaft beiträgt, 
wenn wir dies erzwingen wollen. Wir 
wollten sie also nicht (wie wir das bei 
früheren Aufführungen gemacht hat-
ten) zur Teilnahme drängen, wussten 
jedoch auch, dass es für sie wichtig 
war, sich dazugehörig zu fühlen. 
Schliesslich fanden wir für sie an der 
Theke der Festwirtschaft einen Platz. 
So war sie beim Anlass zwar anwesend, 
hatte  aber trotzdem genug Distanz zu 
den andern. Auf diese Aufgabe, die sie 
mit einer Freundin ausführen konnte, 
war sie dann auch wirklich sehr stolz.  

Neben den Aufgaben bei der Auffüh-
rung werden die BewohnerInnen gemäss 
ihren Fähigkeiten und Verfügbarkeit 
auch bei verschiedensten Vorberei-
tungsarbeiten eingesetzt: beim Nähen 
von Kostümen, Herstellen von Requisi-
ten, Einkaufen für die Festwirtschaft, 
Verteilen von Flyern, Aufstellen der 
Bühne, etc.   
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Übrigens - Wir sind bereits am Planen 
des nächsten Theaters: Am 2./3. Juli 
heisst es: Bühne frei für - „Äs Tier für 
d’Prinzässin“! 

Schlusswort und Dank 

Wir möchten uns beim Vorstand, unse-
ren Familien, Verwandten und Freunden 
und allen Mitgliedern herzlich für die 
Unterstützung im vergangenen Jahr 
bedanken. Sie geben uns Kraft, unsere 
Arbeit auch dann weiterzuführen, wenn 
es schwierig ist. Ein besonderer Dank 
gilt dieses Jahr allen, die uns bei unse-
rem Freilichttheater unterstützt ha-
ben, sei es als aktive Teilnehmer oder 
auch als Zuschauer. Solche grossen 
Projekte können wir nur mit der Unter-
stützung von aussen durchführen und - 

was wäre eine Aufführung ohne Zu-
schauer? Herzlichen Dank auch für 
Spenden, mit denen wir uns dieses Jahr 
drei herrliche Tage in Zermatt gönnen 
durften. Wir würden uns sehr freuen, 
euch am Freitag 20. Mai am Haldenrain-
fest mit Mitgliederversammlung und am 
2./3. Juli an unserem Freilichttheater 
„Äs Tier für d’Prinzässin“ begrüssen zu 
dürfen. 

Karin und Ueli Laager Februar 2016 
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Aus dem Vorstand 

Im Haldenrain – ein Ort (Gedanken aus dem Vorstand) 

„In einem Bauernhaus am Stadtrand von Winterthur führen wir eine kleine agogi-
sche Wohn- und Arbeitsgemeinschaft. 
Es stehen 4 Plätze für erwachsene Menschen mit einer Beeinträchtigung zur Ver-
fügung. 
Die Betreuten leben mit der Leiterfamilie zusammen.“ 
So steht es geschrieben auf der Startseite der Homepage. Und so ist es eigentlich 
heute noch.  

Und: Im Haldenrain wird nicht nur gewohnt und gearbeitet; das Haus mit den 
Ökonomiegebäuden und dem Umschwung hat sich längst zu einem Ort entwi-
ckelt, wo sich die unterschiedlichsten Menschen auf die unterschiedlichsten Ar-
ten begegnen. Was sage ich „Menschen“: die unterschiedlichsten Menschen 
und Tiere begegnen sich im und ums Haus. Der Haldenrain ein Zoo, ein Tierpara-
dies, ein Kinderparadies, ein Lagerhaus, ein Laagerhaus, ein Kulturentreff, ein 
Generationentreff, eine Firma, ein Gasthaus, ein gastliches Haus, ein Haus der 
Gastfreundschaft, das offen ist – für echte Vögel, für schräge Vögel, für durch-
schnittliche Vögel, Pferde und Menschen.  
Aus meiner Sicht wurde die Entwicklung der Wohn- und Arbeitsgemeinschaft zu 
einem Ort dieser Qualität möglich, weil vieles klar und einfach strukturiert ist, weil 
Grenzen in den Köpfen verschoben werden, die Menschen und Tiere grosse 
Weiden bekommen, beiden viel zugemutet wird und weil Stabilität und Verände-
rung sich die Waage halten.  
Eigentlich stimmt der Satz „Es stehen 4 Plätze…zur Verfügung“ seit Jahren nicht 
mehr. An diesem Ort hat es Platz und Plätze für viele und vieles. Davon profitieren 
die „4…erwachsenen Menschen mit einer Beeinträchtigung“ enorm und tagtäg-
lich. Es ist eine aussergewöhnliche Idee, ein Haus zu kaufen, mit Menschen dort 
zu wohnen und zu arbeiten und daraus einen Ort zu machen, wo gelebt wird, wo 
Menschen gerne hinkommen, von wo eine Ausstrahlung ausgeht. So ist der Hal-
denrain eine moderne pädagogische Einrichtung, die in wohltuender Normalität 
Situationen und Möglichkeiten schafft, die verblüffen und überzeugen. 

Mathias Wehrli      
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Rechnung 15 Budget 15 Rechnung 14

Ertrag

Mitgliederbeiträge 3’140.00 2’900.00 2’550.00
Spenden 3’452.00 3’000.00 4’680.00
Kostgelder 219’000.00 219’000.00 219’000.00
Zinsertrag 9.10 60.00 46.90
Andere Betriebserträge 0.00 0.00 0.00
Total Ertrag 225’601.10 224’960.00 226’276.90

Aufwand

Bruttolöhne 110’000.00 110’000.00 110’000.00
Bruttolöhne Aushilfen 0.00 3’000.00 2’000.00
AHV/ALV/FAK/EO 8’292.80 9’000.00 8’746.30
BVG 9’542.80 10’000.00 10’231.50
UVG-/KTG-Versicherung 2’184.65 2’000.00 2’252.00
Supervision, Weiterbildung 2’636.00 5’000.00 2’430.00
Tätigkeit mit Spendengelder 1’000.00 1’000.00 991.25
Betriebshaftpflicht-/
Rechtsschutz 357.00 400.00 357.00

Pauschale (Verpflg.,Miete usw.) 72’000.00 72’000.00 72’000.00
Miete / Strom Aussenwohnung 9’312.35 9’420.00 9’311.20
Verbandsbeitrag 100.00 100.00 100.00
Spesen PC-Konto 21.90 60.00 12.60
sonstiger Betriebsaufwand 1’418.20 2’000.00 1’603.65
Total Aufwand 216’865.70 223’980.00 220’035.50

Total Ertrag 225’601.10 224’960.00 226’276.90
Total Aufwand 216’865.70 223’980.00 220’035.50
Betriebsergebnis 8’735.40 980.00 6’241.40

Verein Im Haldenrain: Erfolgsrechnung 2015
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2015 2014

31.12.15 31.12.14

Aktiven

PC-Konto 127’259.50 116’677.30
Debitoren 28’180.00 28’180.00
Transitorische Aktiven 5’174.60 5’174.60
Total Aktiven 160’614.10 150’031.90

Passiven

Transitorische Passiven 27’341.75 25’494.95
Total Fremdkapital 27’341.75 25’494.95

Eigenkapital 118’295.55 118’342.15
Verlust-/Gewinnvortrag von Vorjahr 6’241.40 -46.60
Total Eigenkapital 124’536.95 118’295.55

Verlust/Gewinn laufendes Jahr 8’735.40 6’241.40

Total Passiven 160’614.10 150’031.90
2015 2014

Bilanz per 31.12.2015 mit Vergleich Vorjahr 
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Kontaktadresse:

Fam. Laager-Baeschlin 
Haldenrainstr.29 
8404 Stadel/Winterthur 

Tel. 052 337 27 38 
www.im-haldenrain.ch

Vorstand Verein Im Haldenrain 

Präsident: 
Beat Herzog, Werklehrer 

Vizepräsidentin: 
Maja Stoffel, Physiotherapeutin, 
Hausfrau 

Quästorin: 
Marion Tschofenig, Treuhänderin 

Vorstandsmitglied: 
Mathias Wehrli, Heilpädagoge 

Vorstandsmitglied: 
Claudia Weidmann, Hausfrau 

Vorstandsmitglied: 
Anabel Bleiker, Heilpädagogin 

Belegung 
der Wohngemeinschaft  
Im Haldenrain 2015  

Fam. Laager:  Karin Laager, 1968 
    Ueli Laager, 1964 
    Jrina Laager. 1995 
    Aline Laager, 1998 

Menschen mit 
Beeinträchtigung: Fadia Saada, 1979 
    ab Aug. 2001 
    Silvio Benz, 1975  
   ab Aug. 2004 
    Nicole Giaccari, 1990 
    ab Aug. 2011 
    Brigitte Hug, 1980  
   ab Juli 2013


